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bekannten Flügeln In Polıtik, Wiırt- AUSs Papstansprachen, Enzyklıken und hemals kommunistische (O)sten oder
schaft, Kırche zerreıben, andererseıts Miıttwochspredigten kennt der entwiıckelte Westen, antwortet
aber auch konkret wiırd, nıcht Nachrichtlich verbreıtet wurden Aaus Johannes Paul I1 „Wır mussen darüber

nachdenken, WCI VOIN beıden mehr1U Allgemeinplätze ZU USATUC diesem Interview in vielen Zeıtungen
bringen, denen dıe meılsten zustimmen dıe „Centesimus annus  co qauf viele verlıeren hat Ich möchte ohne /Öögern
werden, dıe aber gerade deswegen auch überraschend wirkenden vergleichswe1- behaupten, daß Osteuropa mehr verlıe-
wenig bewegen werden. Davon, ob dies nachsıichtigen bıs posıtıven Außerun- C könnte, we1ıl Usteuropa Urc all
elıngt, dürfte auch wesentlıch dıe SCH über den Kommunısmus. Johannes se1ıne Erfahrungen, dıe eın totalıtäres
rage abhängen, Inwıewelt dıe Kırche Paul I1 zOgert nıcht, den „Erfolg des System ıhm auferlegt hatte, ereıft
überhaupt noch ın der Lage ist, sıch mıt Kommunıismus In seliner E1ıgenschaft ist Und weiıter: „Im Osten wurde e1-

„als Reaktıon auf einen bestimmten., andere Dımension des menschlicheneiıner für S1e eigenständıigen ın
den öffentlıchen Dıskurs über Fragen ungezügelten, wılden Kapıtalısmus” (Gelistes bewahrt.“
des Geme1Linwohls einzuschalten. nl sehen. Miıt LeO I1 pricht auch diıeser Von dıesem, AdUuSs selner 1C. Vorzug

aps durchaus VO „Samenkörnern der der Menschen ın Osteuropa zieht
ahrheıt  C6 ın sozlalıstıschen Program- Johannes Paul I1 garl eıne direkte Ver-
IMS  S Unter den „guten Dıngen..., dıe bındung Z Tatsache, daß VOI nunmehr
der Kommunısmus erreichte“‘ versteht 15 Jahren eın polnıscher Bıschof Z

dıe Bemühungen ZUT Überwindung aps ewählt wurde und fügt hinzu:
der Arbeıtslosigkeıt, dıe „Anteılnahme „Wenn eın Mann In einem TOSTAMMAA-

Schıicksal der Armen‘‘. tisch atheıistischen System lebt, erkennt
Kommunısmus und Kapıtalısmus, hler- CT klarer, W ds elıgıon ist Er erlangtCrTeEeT 1n den bekämpften Kommunisten Z eın Bewußtseıin VON W.  ' dessen sıch
Verwechseln hnlıch, ehören beım dıe Menschen 1mM Westen nıcht immerDer Papst äußerte sıch In einem Inter- aps In ihrer ethischen Bewertung aufs bewußt Sind: dalß (Jott dıe Quelle der1ewW seiner Un ZUET! Osteuropas menschliıchen Ur'! ist Eın Menschengste TOLZ er e-

Was bısher Johannes Paul I1 Journalı- renzierungsversuche zwıschen T- 1m (Osten wußte das, und dıe Gefange-
sten 1INSs Miıkrophon oder In den Notı17z- schiedlichen Entwicklungsstufen DZW 1910 In den Gulags wußten das, Sol-
OC dıktıierte, erga sıch 1mM esent- „Mı  räuchen  C6 des Kapıtalısmus, dıe schenızyn wußte das Im Westen sehen
lıchen be1l den Kontakten, dıe mıt Me- gerade auch ın diıesem Interview nıcht das dıe Menschen nıcht eutlich.“
dıenvertretern auf selinen zanNnlreiıchen fehlen der allgemeıne INATUC Der aps skı771ert In dem Zeıtungsin-
Flugreisen hatte Hıer gab C siıch immer kommt doch dem einer Aquidistanz des tervIiew das S7Z7enarıo einer orundlegen-

den „Konfrontatıon“ zweıler elten, dıewıeder recht leutselıg und nahm dıe Papstes gegenüber Kapıtalısmus WIE
Gesprächspartner schon mıt selner 1el- Kommunısmus recht nahe. DiIe sich gegenüberstehen: eINnes „ultralıbera-
sprachıgkeıt für sıch eın Ansonsten Formulıerung „Ich fürchte, dıe Idee e1- len, konsumorIientierten Systems A dem
wurden Interview-Wünsche unzählıger 11C5 drıtten eges ist auch 11UT eıne Uto- alle erte fehlen‘‘, 1m Westen und e1INes
Journalısten 1mM Vatıkan abschlägıg be- 6C  pıe ze1gt im Grunde, WIE sehr auch Urc dıe Verfolgung geläuterten und
schlıeden. Von diesem Prinzıp wıich der WEeNN diese Vorstellung zurücknımmt gereıften Usteuropa, als dessen precher
aps 1U  —_ jedoch ab Dem ıtalıenıschen bzw relatıviert der aps S1e olaub- sıch sıeht. Wenn dıe Lage ın seinem

eigenen Heımatland unübersichtliıcherEuropaabgeordneten und Miıtarbeıter und eigentlich bıs heute lauben
der ıtahenıschen Tageszeıtung „La möchte. alur pricht auch, daß dıe Be- ist, als VOT dem intergrund der SCHNANND-
Stampa“, Jan (G(Gawronskıi, gewährte GT Jahung eiInes sozlalpolıtisc. geläuterten ten Missıon Usteuropas ıhm sSinnvoall CI -

das, Wds sıch viele VOTI diesem gewünscht Kapıtalısmus 1mM Sınne einer sozlalen scheınt, ordnet dies einer tradıtıionel-
In diesem In-hätten (neben La Stampa veröffentlich- Marktwirtschaft auch len ntugen der olen einem

ten mehrere europälischen Zeıtungen erVIeEW wıederum sehr zurückhaltend „überste1gerten Indıyıdualısmus, der ZAWATE

den Wexi: dıe deutsche Übersetzung C1- ausia Zerstückelung und Aufteiuung der SOZ10-
Ansonsten o1ibt sıch der aps In dem politischen Szene führt‘‘ Rechtsstaats-schlen In Die oche, 4.11.93).

TC als ob In diesem Interview 1U1N Interview VOI em ausgesprochen VCI- und DemokratieprinzIıp, die Siıcherung
der indıvıduellen Freiheıitsrechte JeıbenSeıiten aps eutic würden, VON wurzelt 1m osteuropälschen DZW. pol-

denen INa bisher nıchts gewußt hätte nıschen Kontext Mehr noch: Er sıiecht als werthaltıge Grundlagen westlicher
und dıe INan nıcht auch bereıts AdUus Se1- Osteuropa und darın SscCh11e sıch Gesellschaftsauffassungen ebenso UNeT-

1918 zahllosen en und Lehrschre1l1- selbst mıt eın In einer geradezu MI1S- wähnt W1e als Zielpunkte der Entwick-
ben herauslesen konnte. Dennoch ist sS1iONarıschen Aufgabe gegenüber dem lung In den hemals kommuniıstischen
dıe Dıktion eInNes Interviews eben doch Westen: Gefragt, WCTI denn ın der BC- Ländern Osteuropas.
ıIn vielem unmıiıttelbarer und insofern genwärtigen Umbruchsıtuation ZWI1- Die Überzeichnung der (Osteuro-
auch noch einmal anders, als I1a CN schen (I)st und West mehr gewnNNe, der PDaSs 1m Sınne einer missionarıschen Son-
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erTrolle ebenso W1Ie dıe Unterschätzung dıe ichtung „BöÖöser“ kann be der Erhaltung und Bewahrung der
der Werthaltıigkeıt westlichen Denkens WEn keınesfalls unterstellt werden. in kırchlichen Kunstschätze andererseıts

sache dürfte In den meısten Fällen viel-beım aps lesen sıch In dıiıesem Inter- ziemlıch mangelhaft SCWESCH sel, be-
VICEW WIE ZWwel Seıten eiıner edaılle, be1l mehr se1N, daß be1l den Verantwortlıi- ziehungsweilse Sanz efehlt habe DiIe
der CS eigentlich wenıger darum geht, chen VOI Ort das Verständnıiıs für Verantwortlichen In den (Gemeılinden
DOSITIV dıe Grundlagen moderner fIre1l- dıe beherbergten und anverirauten müßten rıngen dıe Kompetenz Z

heıitliıcher Gesellschaften bestimmen, Kunstschätze, deren Eınmalıgkeıt und Eınschätzung der Werte erwerben, mıt
als darum, dem Evangelıum seinen historische Bedeutung. denen S1e äglıch umgehen
Charakter als „Zeıchen des 1der- uch dıe Bestandsaufnahme der AlDiIe Kırche ist für ihren Auftrag Z Be-spruchs“ siıchern. So verständlıch wahrung VO  — Kunstschätzen und Kul- beıtsgruppe der Deutschen 1SCNOIS-
dieses Postulat ist, G äßt sıch konferenz negatıv AaUuUs Die OTde-
Ireiheıtliche Bedingungen wenıger turguütern eiıne Aufgabe, dıe S1e 1mM

Gegensatz ZUT erst relatıv Jungen al- LUNg, Theologen kompetenten (e-
eindeutig einlösen als In Unterdrük- sprächspartnern In Sachen Kunst
kungssıtuationen. Miıt diesem achver- lıchen Denkmalpflege tradıtionell wahr- machen, werde weder In Deutschlandnımmt darauf angewlesen, daß siıchhalt hat der gegenwärtige aps se1ıt Se1- noch In anderen Ländern eingelöst. Der
G Amitsantrıiıtt beträchtliche SchwIıie- ihre „Basıs“ diıeses nlıegen Überblick über das Studienangebot der

Al eigen macht Denn hnehın geschıiehtrigkeıten. dıe ege kırchlicher Kulturgüter und Theologischen Fakultäten ze1ge, daß
dıe einschlägıgen Fachgebiete WECINNenkmäler iImmer schon In einem

besonders sensıblen Spannungsfeld, überhaupt L11UT als zusätzliıche Lehr-

kommt dem bewahrenden Erbe doch veranstaltungen neben dem eologı-
schen Fächerkanon angeboten würden.nıe I11UT eıne kulturell-ästhetische, SON-Sens1ibilisieren dern iImmer auch ıne kultische Funk- Diıiese Defizıte anzusprechen ist heıkel

tıon innerhalb Jebendiger auDens- DiIe Studıenpläne für angehende TIe-
Arbeitshuilfe der Bischofskonferenz ZUFTL überlieferung ster, Pastoralreferenten und Relıigi0ons-
Stellenweri VO.  - Kunst Un Kultur In der lehrer Sınd hnehın eher überlastet.
theologischen Ausbildung DiIe Notwendigkeıt, erıker und Iheo- iıne iImmer schwıer1iger werdende,ogen Kunst und Kultur heranzu-
Das ema, dessen sıch dıe Jüngst VOoNn führen un S1e ZA UU Dıalog miıt Künst- immer forcıerterem „Nachgehen“ SC-

nötıgte Pastoral und e1in immer begrün-der Deutschen Bischofskonferenz VCI- lern ermutıgen und befähıigen, Ist
öffentlichte Arbeıitshiılfe „Kuns und schon vieITaC angemahnt worden. SO dungslastıgerer Relıgionsunterricht VCI-

langen mıiıttlerweiıle eIN1gES pädagog1-Kultur ın der theologıischen Aus- und hat dıe Liturgiekonstitution des 7 we1l1- scher, human- undFortbildung“ ANSCHOMM: hat, ist PIO- ten Vatıkanums gefordert (SC 129), psychologıscher,
sozilalwıssenschaftliıcher Z/usatzqualıifi-blematısch ıIn doppelter Hınsıcht: /u- ehende Priester ollten sich während katıon. uch noch Spezılalısten 1Mnächst beinhaltet CS dıe pauscha. ihrer phılosophıschen und eologı1-

gesprochen weıterhın auffällige Bezle- schen tudıen auch mıt der Geschichte Archiıv- und Bıblıothekswesen, Kx-
perten In Architekturgeschichte, sakra-hungslosigkeıt zwıschen vielen eprä- und Entwicklung der sakralen Kunst

sentanten VOI Theologıe und Kırche beschäftigen. uch dıe 1985 neubear- ler us1ı und bıldenden Künsten YJUCI
NC dıe Epochen ausgebildet WT -auf der eınen, un: Kultur un: Kunst, beıtete ‚Ratıo fundamentalıs instıtut10-

besonders der Gegenwartskunst auf der N1IS sacerdotalıs“ verlangt, den „Alum- den dagegen würden sıch künftiıge
anderen Seite nen  cc während des Studıums Eınführun- Theologen mıt ein1gem e wehren.

DIes wırd aber vernünftigerweıse auchDıieses grundsätzlıche Problem hat aber SCH In dıe akrale und profane Kunst
auch noch einen zweıten, sehr konkre- n]ıemand VO ihnen verlangen; wederund us1 bleten. FKEıne Überlegung, das römische Papıer noch dıe Arbeıitshıl-ten Aspekt. Und be1l diesem besteht erst dıe auch VO  - der 1988 neubearbeıteten
recht unmıiıttelbarer Handlungsbedarf. deutschen „Rahmenordnung für dıe fe tiun 1elImenr geht CN darum, MN

dıe Vermittlung VON Grundwiıssen dıeMeldungen über Kırchendiebstähle, Priesterbildung“ aufgegrıiffen wurde. Sens1ıbilıtät Ördern für den Wert derdenen TG völlıg unzureichende S1- Eın Rundbrief der Päpstliıchen Kom- den künftigen „Hauptamtlıchen“ CI-cherung bedeutender und einmalıger mMI1ss1ıON für dıe Erhaltung des künstler1-
Kunstgegenstände quası OTSCAU SC schen un geschıichtliıchen es der Tauten Kunstschätze und Kulturgüter.

Kırche 1m (OOktober 19972 Wal der e1-elistet wurde wobe1l dıe ahndung rundsätzliıcher gewendet aber oılt C
MS eNnlende Inventarısiıerung über- gentlıchen na der VO  — der Deut- den VON Paul VI In „Evangelıl nuntlan-
dies erschwert wIird oder dıe schen Bıschofskonferenz vorgelegten dl“ beklagten TUC zwıschen vangelı-
Klagen staatlıcher WIEe kırchlicher Arbeıitshilf: beklagt, da ß In den etz- und Kultur (Nr 20) und damıt auch
Denkmalschützer über unsachgemäße ten Jahren In vielen Fällen dıe OTDEe- zwıschen Kırche und Kunst überwın-
Renovlerungen, Urc! dıe Kulturgut reitung des Klerus auf den Dıalog mıt den, angesıichts dessen schon dıe asTlO-
unwlederbringliıch verlorengeht, zeıigen den Künstlern einerseılts und dıe ufga- ralkonstitution des /Z/weıten Vatıka-
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